
Fit im Brandschutz
Für Kernens Feuerwehr
gibt’s künftig kostenlose
Fitnesskurse – aber noch
keinen hauptamtlich
tätigen Gerätewart.
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IHR AUTO IN
BESTEN HÄNDEN

Stadtkapelle

Weißwurstfrühstück
mit zünftiger Musik
Fellbach Die Stadtkapelle veranstaltet am
Sonntag, 24. März, ihren traditionellen
Weißwurstbrunch. Im Januar 2006 starte-
te die Stadtkapelle ein Experiment: Ein
Brunch mit Weißwürsten und Bier – mitten
in der Heimat der Maultaschen und dazu
noch in der Stadt der Weine – kann das gut-
gehen? Es kann. Am Sonntag, 24. März, ab
11 Uhr verbindet der Verein zwei schöne
Dinge miteinander: Zünftige Musik und
gutes Essen. In gemütlicher Atmosphäre
unter der beeindruckenden hölzernen
Dachkonstruktion der Alten Kelter warten
1000 Paar Weißwürste auf ihren Verzehr.
Für den Durst ist mit gut 700 Flaschen Wei-
zenbier und 1000 Tassen Kaffee ebenfalls
gesorgt. Wie jedes Jahr haben die Musiker
auch für eine große Auswahl an selbstgeba-
ckenem Kuchen gesorgt. Für die richtige
Stimmung sorgt in diesem Jahr die Blaska-
pelle Charivari. Die musikalische Eröff-
nung übernimmt die Stadtkapelle Fellbach
unter der neuen Leitung von Martin Well-
mann. Der Eintritt ist frei. lad

Einmal Leiche und zurück

E ben noch ist auf der Leinwand ein
Schlafzimmer zu sehen, dessen
Bettwäsche im Design des Fußball-

Bundesligisten Bayern München etliche
der rund 1400 Zuschauer im Hölderlinsaal
zum Lachen bringt. Ein Lachen, das man-
chem kurz darauf im Hals stecken bleibt,
denn das Folgefoto zeigt, was der Titel des
Vortrags von Mark Benecke verspricht: In-
sekten auf Leichen.

In einem grauen Sessel sitzt ein toter
Mann – und das offensichtlich nicht erst
seit dem Frühstück des Vortags. Am rech-
ten Oberschenkel hat sich seine oberste
Hautschicht in Fetzen abgelöst, am linken
ist sie mumienartig gebräunt. Stellenweise
ist sein Körper mit Tausenden von weißen
Maden bedeckt. Der von Stelle zu Stelle ab-
weichende Erhaltungszustand erklärt sich
durch das unterschiedliche Mikroklima:
Ein Bein lag etwas weniger im Luftzug,
blieb deshalb feuchter und die Haut löste
sich nur dort. Die Insektenlarven meiden
ohnehin trockene Körperpartien.

Auf derartig Tatorte ist der in Köln le-
bende Mark Benecke spezialisiert. Wann
ein Mensch verstarb ist eine der Fragen, die
er immer wieder zu klären hat. Zu seinen

Methoden der Wahl gehört die Besiedelung
von Leichen mit Insekten, die sich je nach
Feuchtigkeit und Temperatur unterschied-
lich schnell ansiedeln. Die Spannweite
reicht dabei „von wenigen Tagen bis zu
5200 Jahren“, sagt Mark Benecke und ver-
weist auf die Gletschermumie „Ötzi“.

Bei dieser im wahren Wortsinn oft anrü-
chigen Tätigkeit sind jedoch nicht nur pro-
funde Fachkenntnisse erforderlich, son-
dern auch ein planvolle Vorgehen und der
Verzicht auf voreilige Schlussfolgerungen.
„Denken ist verboten“, lautet ein Credo des
forensischen Entomologen. Messen, mes-
sen, messen ist stattdessen angesagt. Und
Verwesungsexperimente, die in Deutsch-
land – anders als in den Vereinigten Staa-
ten, wo Benecke mehrere Jahre tätig war –
nicht an menschlichen Leichen, sondern
nur an Tierkadavern erlaubt sind. Schein-
bare Kleinigkeiten oder auch deren Fehlen
können entscheidend sein. Mark Benecke
wirft den Blick zudem in Ecken, die dem
Mörder oft entgehen. „Ein typischer Fall ist
hinter Pflanzen“, sagt der 48-Jährige wäh-
rend er auf die von einer Zimmerpalme fast
verdeckten Blutspritzer an der Wand deu-
tet. Besonders Männer übersehen auch

gerne die Unterseite von Waschbecken.
190 Minuten gibt Mark Benecke im

Schnellsprech einen Schnellkurs in Krimi-
nalbiologie – buchstäblich, denn Polizisten
können sich den Vortrag des öffentlich be-
stellten und vereidigten Sachverständigen
als Weiterbildungszeit anerkennen lassen.
Besonders zu Beginn sorgt der Vortrags-
profi mit seiner speziellen Art für Lacher.
Seine in den sozialen Medien umfangreich
bediente Fangemeinde ist ebenso hetero-
gen wie umfangreich. Vor Vortragsbeginn
und in der Pause stehen Hunderte von Fans
für ein Selfie oder ein Autogramm in der

Schlange: „Ich habe hier die meisten Dekol-
letées meines Lebens signiert.“

Im vierten Vortragsviertel werden die
Horrorbilder allerdings teilweise schwer
erträglich. Zu schwer erträglich für eine
Frau, die vom Rettungsdienst versorgt wer-
den muss. Einige erblasste Zuschauer ver-
lassen den Saal vorzeitig. „Bei den Nahauf-
nahmen habe ich weggeschaut“, sagt eine
Frau auf dem Heimweg. Damit war sie
unter Garantie nicht die Einzige. Erlebt hat
jedoch nicht nur sie einen lehrreichen
Abend mit tiefen Einblicken in die Abgrün-
de des menschlichen Wesens.

Verbrechen Im ausverkauften Hölderlinsaal schockt der
Kriminalbiologe Mark Benecke mit Horrorbildern. Von Michael Käfer

Mark Benecke lockt die Zuschauer scharenweise in die Schwabenlandhalle. Foto: Michael Käfer

Der Weg ins Mittelalter ist 300 Kilometer weit

E igentlich ist Tania Dringelstein eine
Finanzwirtin. Doch seit 16 Jahren
studiert sie nicht Chart-Verläufe

von Dax und Nikkei-Index, sondern befasst
sich mit Handlinien und Kartenlegen.
Warum sie „Wahrsagerin und Seherin“
wurde, will sie nicht verraten. Aber von
Lebenshilfe versteht sie offenbar etwas:
„Ich kann davon leben. Viele Stamm-
kunden fragen auch mal telefonisch bei mir
um Rat“, sagt sie. Auf dem „Umschlag“ – so
wurden im Mittelalter große Märkte ge-
nannt – in der Alten Kelter hatte sie am
Wochenende ihr Zelt aufgestellt und für ein
paar „Eurotaler“ in die Zukunft geblickt.
„Die Hand sagt etwas über die Persönlich-
keit aus, in den Karten spiegeln sich
Alltagssituationen“, verrät sie.

Knapp 50 Standbeschicker präsentier-
ten sich und ihre Waren auf dem Mittel-
altermarkt, vor allem wunderschöne Ge-
wänder und Kopfbedeckungen, Helme und

Rüstungen gab es zu
kaufen. Den Met lie-
ßen sich etliche Besu-
cher stilecht ins mit-
gebrachte Horn fül-
len und dass es inzwi-
schen als Crêpes ver-
kaufte Getreidefla-
den, auch schon vor
tausend Jahren gab,

Nutella aber eine recht neuzeitliche
„Suchtmasse“ ist, störte niemanden.

Die Besucher kamen zum Teil von weit
her, Ursula und René Bamert zum Beispiel
vom oberen Zürichsee. „Das hier ist der ers-
te Mittelaltermarkt in diesem Jahr und da
mussten wir halt 300 Kilometer fahren“,
sagen die Schweizer. Vor 15 Jahren brach-
ten ihre Töchter das Paar auf den Ge-
schmack an längst vergangenen Zeiten und
jetzt kommen sie nicht mehr los. „Der
Winter ist eine schlimme Zeit, da gibt es
keine Märkte“, sagen sie und loben das „ge-
mütliche Miteinander, das einfach Leben
und die schöne, entspannte Atmosphäre.“

Gerade weibliche Besucherinnen ge-
nießen, lange Kleider zu tragen: „Hier kann
man wieder ganz Frau sein und es ist egal,
ob man dick oder dünn ist“, sagt Alexandra
Szardien, die als Teenager zur Gothic-
Szene gehörte und sich jetzt bei den Mittel-
alter-Fans wohlfühlt. Auch ihre Mutter und
die kleine Tochter sind entsprechend ge-
wandet und freuen sich über das drei
Generationen übergreifende Hobby.

Während sich die Kinder bei den Ritter-
helmen umschauen und geduldig probie-
ren, bis die richtige Größe gefunden ist,
sind bei erwachsenen Besuchern andere
Kopfbedeckungen gefragt. Am Stand von
Hannelore Kanthak und Bärbel Wellmann
gibt es Jagdhüte und gefütterte Bund-
hauben aus Leinenstoff. Die beiden
Schwestern aus Xanten fertigen Hüte aus
der Zeit von Mittelalter bis zur Renaissance

und schauen sich ihre Modelle auf alten Ge-
mälden ab. „Wir arbeiten so authentisch
wie möglich“ sagen sie. Etwa zehn Märkte
besuchen sie im Jahr und freuen sich: „Ab
und zu ein Urlaub springt schon heraus.“

Auf der kleinen Bühne hat sich die
Gruppe Furunkulus eingefunden, viele
Fans der bayerischen Musikanten sind ex-
tra angereist. Es ist eine urige Percussion,
die die Zuhörer mitreißt: „Damals war alles
derber, auch die Musik und die Sprache, der
ganze Umgang miteinander“, sagt jemand.
Im Puppentheater gibt es erst das „Rapun-

zel“, dann den „Dr. Faustus“ und wenn sich
die Ritter schlagen, dass der metallene
Klang zusammen krachender Schwerter
und Rüstungen durch die ganze Kelter
hallt, läuft das „Volk“ rasch zusammen. Nur
ein kleines Mädchen weint: „Die sollen auf-
hören!“. Die Kleine lacht schnell wieder, als
das Duo Forzarello bunte Keulen durch die
Luft fliegen lässt und auf mittelalterlichen
Blasinstrumenten spielt.

„Wir sind heuer zum zweiten Mal in
Fellbach und bekommen positive Rück-
meldungen von Publikum und Marktbe-

schickern“, sagt „Marktvogt“ Thomas Zier-
fuß von der veranstaltenden Agentur „Sün-
denfrei“. Auch Felix Kimmig ist zufrieden.
Er verkauft Fuchsfelle aus dem Schwarz-
wald: „Die Füchse werden zugunsten des
Auerhuhns vom Landesjagdverband dezi-
miert und hier schmücken sich die Damen
gerne mit einem solch wärmenden Acces-
soire“, sagt er. Die Wasserbüffel-Hörner,
die Sebastian Scheunemann aus Bremen
bearbeitet, stammen sogar aus Indien: „Sie
sind dort sozusagen Schlachtabfall und ich
mache Trinkgefäße daraus“, sagt er.

Messe Für einen Besuch beim zweiten „Fellbacher Umschlag“ in der Alten Kelter reisen manche Fans sogar aus der Schweiz an. Ohnehin ist
das Spektakel eine ganz eigeneWelt: Die meisten Besucher kommen entsprechend gekleidet und lieben die Atmosphäre. Von Brigitte Hess

Markttag in der Alten Kelter: Ritterhelme für den Nachwuchs, Spektakel für gestandene Mittelalter-Fans.Fotos: Gottfried Stoppel /Brigitte Hess (2)

„Hier kann ich
ganz Frau sein
– es ist egal, ob
ich dick oder
dünn bin.“
Alexandra Sardien,
Mittelaltermarkt-Fan

Fellbach

Sattelzug fährt auf Hintermann
Ein Schaden von etwa 10 000 Euro ist bei
einem ungewöhnlichen Unfall auf der Schorn-
dorfer Straße in Fellbach entstanden. Der 54-
jährige Fahrer eines Sattelzugs fuhr an einer
Ampel offenbar wegen seiner mangelnden
Ortskenntnis rückwärts – und demolierte mit
dem schweren Gefährt einen hinter ihmwar-
tenden Daimler-Benz. Der Fahrer des Autos
blieb bei demUnfall glücklicherweise unver-
letzt. Der Unfall hatte sich bereits am Freitag-
nachmittag ereignet, wurde von der Polizei
aber erst nachträglich gemeldet. red

Rommelshausen

Radler muss ins Krankenhaus
Medizinisch werdenmusste ein Radfahrer, der
am Samstag in Rommelshausen von einer
Autofahrerin übersehen worden ist. Obwohl er
sich nach Polizeiangaben bei demUnfall nur
leichte Verletzungen zugezogen hatte, kam der
47-jährigeMann ins Krankenhaus. Verursacht
hatte den Unfalls war eine 35-Jährige Frau, die
kurz vor 12.30 Uhrmit ihrem Toyota auf der Be-
ethovenstraße in Rommelshausen unterwegs
gewesen war und nach rechts in die Georg-
Friedrich-Händel-Straße abbiegen wollte. An
der Einmündung übersah sie den Radler und
nahm ihm die Vorfahrt. Der bei demUnfall ent-
standene Schaden wird von der Polizei auf et-
wa 1000 Euro geschätzt. red

Polizeibericht

D as Stadtmarketing Fellbach hat
einen neuen Einkaufsführer im
Hosentaschenformat herausge-

bracht. Die Broschüre ist für alle Kunden
und Interessierte im i-Punkt im Fellbacher
Rathaus kostenlos erhältlich. Erklärtes Ziel
ist es, die Bürger zum Bummel durch die
Stadt zu animieren. Sowohl in Fellbach als
auch in Schmiden und Oeffingen gebe es
viele Geschäfte und Einkaufsmöglich-
keiten zu entdecken. Für Gäste aber auch
für Einheimische hat das Stadtmarketing
aus diesem Grund einen Einkaufsführer
entwickelt, der sich entlang der Hauptein-
kaufsstraßen von Fellbach, Schmiden und
Oeffingen orientiert. Der handliche und
übersichtliche Einkaufsführer hat acht
unterschiedliche Rubriken. Neben Essen &
Trinken finden sich auch die Bereiche Fit &
Gesund oder Kunst & Kultur. „So findet
man stets die richtige Einkaufsmöglichkeit
vor Ort. Hier überzeugen die Geschäfte
unter anderem mit Service, Beratung und
Qualität“, wirbt Stadtmarketing-Ge-
schäftsführer Florian Gruner für die Mög-
lichkeit, auch bisher unbekannte Geschäfte
zu entdecken. Der neue Einkaufsführer ist
ab sofort und kostenlos im i-Punkt Fellbach
erhältlich. sk

Stadtmarketing Broschüre im
Hosentaschenformat mit acht
verschiedenen Rubriken

Einkaufsführer 
soll Kunden zum 
Bummel locken 
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